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Wer sich Begıinn dieses UusSeNnNds einmal die Zeıt YÖNNT, ber seinen
Örper nachzudenken, mi1t eıner unausweichlichen atsache konirontiert:
Im Laufe unlsSe1I6S Lebens ist uUNsSeEIEe Körperhaftigkeit bisher wen1g Z Zuge
gekommen, dass uUuns eute schwer Cun, S1e überhaupt herauszustellen, uUunNns

darauftf besinnen und auch einen Augenblick damit befassen. Wir en
uUuNnsSecIeCN Örper und miıitunter leiden auch daran; das alles aber ohne großes
Bewusstsein oder ers  nis, ohne Komplizenschaft und SAllZ schweigen VON

J1eMestizenkörper - kosmische Rasse  Carmina Navia Velasco  Wer sich zu Beginn dieses neuen Jahrtausends einmal die Zeit gönnt, über seinen  Körper nachzudenken, wird mit einer unausweichlichen Tatsache konfrontiert:  Im Laufe unseres Lebens ist unsere Körperhaftigkeit bisher so wenig zum Zuge  gekommen, dass wir uns heute schwer tun, sie überhaupt herauszustellen, uns  darauf zu besinnen und auch nur einen Augenblick damit zu befassen. Wir leben  unseren Körper und mitunter leiden wir auch daran; das alles aber ohne großes  Bewusstsein oder Verständnis, ohne Komplizenschaft und ganz zu schweigen von  Liebe ... Ob männlich, ob weiblich, unser Körper ist heute ein unbekanntes Land,  überfallen, unter Druck gesetzt, verkauft, kolonisiert ... nicht selten ein Häufchen  Elend. Ob wir irgendwelche Institutionen nehmen oder die ganze Struktur des  Lebens: Wo denn kommt der Körper zum Zuge? „Um welche Körper geht es den  politischen Konzepten? Von welchen Körpern aus wird denn Politik entworfen?  Von welchen Machtfaktoren aus wird denn welche Politik für welche Körper  definiert? Wie konditionieren politische Praktiken die Körper, damit sich diese  jenen anpassen?“1  Il. Geschichte und Vergewaltigung  Lassen wir unseren Blick über die Städte Lateinamerikas schweifen, kommen wir  bald zu dem Schluss, dass in der Mehrzahl der Fälle unser lateinamerikanischer  Körper ein Mestizenkörper ist, in dem Blutströme verschiedener Rassen aufein-  ander treffen und sich mischen: Schwarze, Weiße, Indianer ... Doch alle diese  Blutströme und Traditionen sind im Körper der meisten Lateinamerikaner und  Lateinamerikanerinnen eins geworden ... sodass wir als Ergebnis den Körper von  Mestizen haben. Mit demselben Recht können wir auch sagen, dieser Misch-  lingskörper sei ein Körper, den man in Schweigen gehüllt habe und von dem  niemand rede, der aber auch selbst nicht rede, weil er Angst habe oder weil er auf  die andere Seite schaue.  Fragen wir unsere Ureinwohner nach ihrer Überlieferung, werden sie uns sagen,  sie akzeptierten und erführen den Körper als etwas Naturgegebenes. Nichts an  Ausdrucksformen und Regelläufen, an Erkrankungen und Lustempfindungen des  Körpers ... was nicht Teil der Natur wäre und als solcher entgegengenommen und  verstanden werde. Mit den Augen der Schwarzen betrachtet erweisen sich die  Körper sodann als Bekundung und Kraft des Lebens bzw. letztlich als das Lebenman  C ob weiblich, Örper ist eute ein nbekanntes Land,
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en Ob irgendwelche Instıtutionen nehmen oder die SAllZC des
ens Wo denn omMm: der Örper ZU uge „Um welche Örper geht den
politischen Konzepten” Von welchen Örpern aus denn Politik entworifen?
Von welchen aC.  oren Aaus denn welche Politik welche Örper
definiert? Wie on  oONnleren DO.  SC  € Praktiken die Örper, damit sich diese
jenen anpassen?“}

Geschichte und Vergewaltigung
Lassen uUuNnsSseIeN Blick ber die einamerikas schweiien, kommen
bald dem Schluss, dass 1n der ehrz der Fälle ateinamerikanischer
Örper ein Mestizenkörper 1st, dem Blutströme verschiedener Rassen aufein-
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Mestizen aben Miıt demselben eCc können auch 9 dieser 1SC.
ingskörper sSe1 eiIn Örper, den Schweigen ge. habe und VOIll dem
n1emand rede, der aber auch selbst cht rede, we1l Angst habe oder weil auf
die andere elle schaue.
Fragen uNnsere Ureinwohner ach ihrer Überlieferung, werden s1e uns
S1e akzeptierten und ertführen den Örper als etwas Naturgegebenes Nichts
Ausdrucksfiormen und Regelläuifen, Erkrankungen und LustempäÄndungen des
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verstanden werde. Mit den ugen der Schwarzen betrachtet erweisen Ssich die
Örper sodann als Bekundung und des ens bzw etztlich als das Leben



selbst Schwarze Örper Sind des ens und manıitestieren, äußsern und esTzen-
offenbaren sich als solche Mischt sSich dieses indianische oder schwarze körper

kosmischeFleisch 1LUN mıiıt weißem, verschiebt sich der Örper eın wenig und verliert S@1-
asse

He Haitpunkt. Ist denn der weilie Örper cht UusenNam. bezwungen worden,
ist denn N1IC UusenNnadm. ZU getragen worden? ber hat sich
andererseits der weilse Örper zumal der des weilßen Mannes cht auch ZU
Herrn auigeschwungen und die ruderkörper, die schwarzen und indianischen,
die ihm aut dem Weg begegneten, zertrampelt? Das ist der Grund, weshalb dieser
Örper VOoOIll Mestizen N1C reC weilß, hingehört und sich en
kann
Wır gehen davon dUu>S, dass der menschliche und/oder gesellschaiftliche Örper
eine geschichtslose TO 1st, die eın alle jertig waäare Im egenteil: Der
Örper ist ortwährend Entstehen, und Tag Tag bauen daran So
können „Die Geschichte des menschlichen Körpers ist weniger die
Abiolge Vomnl unterschiedlichen De  onen als vielmehr die Erzählung VON den
verschiedenen kFormen, denen sichenhat De  onen thematisie-
I6I einen geschichtslosen Örper,en! die Erzählung VO  z Örper uls mıt der
Geschichte konirontiert, miıt den verschiedenen Formen, 1n denen der Örper
geworden ist und WAaTUun N1IC gelebt h tn2
Die rage ist dann Wie kam denn eigentlic uUuLlSeTIEeIN Mischlingskörper,
und WIe bauen ahmen der Glo  islerung eute daran weıter ” In selner
Erinnerung hält fest und sSeInNnem Fleisch hält lebendig und wirksam, WIEe
die Geschichte selner Konstruktion W das heilst die Schmerzen und en, die
Lustmomente und Freuden, Aaus denen diese Geschichte gemacht 1st. In die
SC  Z INn dürien weder VEISCSSCH och verkennen, dass dieser Mestizen-
Örper eın ind der Vergewaltigung 1st Der Schock der Rassen, die auftf uNnseTIeI
Erdteil zusammenpraliten, ein Ausbruch VoIll EW,; enn UNsSeTE Indiani-
schen und schwarzen uUtter wurden Ja VO  3 weilßen Eindringling und Eroberer
verletzt und vergewaltigt. So isSt Ver-
gewaltigung der Mutterschoft dieses

Die AutorinMischlingskörpers. Deshalb meıint Oc
Carmina Navıa Velasco ehrt Literaturwissenschaftentavıo Paz auch, se]len Kinder der der Untversidad de] Valle n Kolumbien; befasst sichHurerei ®> aubergem mit /inguistischen und theologischen tudiıen

Wie ede Vergewaltigung puren hin und ist Mitbegründerin und Leiterin des Centro Cultural
erlasst, brannte sich auch die e - opular Melendez n Calı, inrem Heimatort. Veröffent-
STE Vergewaltigung uUuNnserTem latein Iiıchungen dıos qQquE€ NOS revelan Ias mujeres (Bogota
ameriıkanischen Örper en Also hau LO cıudad interpela Ia bIOlıa (Quito NSCHNM

2a No. 94-20, Barrıo Jordan, Apartado AÄAereoSC 1n ihm ab dem Augenblick, 1n dem
ZU Leben erwachte, Gefühle Calı, Kolumbien. F-Matr cnaviay@emcali.net.co

schen Hass und Revolte, zwischen
Chrecken und Angst Unser Örper ist ein(geängstigter Örper. Er Scham' sich
seliner selbst und verbirgt und versteckt sich. Es el Inn, selne Herkunit
verheimlichen und die ihm 1n Fleisch und Blut eingeschriebene
öschen ugleic beseelen ihn aber auch der unsch, das und das



IIl. erlangen, sich entdecken und sich 1NSs Wort rıngen, mittels dieses
In terkulturelle Prozesses seilne dentität und selinen atz finden

Erfahrungen Doch die erste Vergewaltigun yipfelte einer rücksichtslosen Kolonisierung.
Ordnung, Staat, Politik, Moral, Familie, Tadıllon und Kirche, alles dazu,
dass Aaus dem Mischlingskörper eın pier des olonialismus wurde Hıiınzu omMm

die Zeıt über, dass der Örper des Mannes den Örper der Tau kolonisierte
/ war hat sich der olonialismus inzwischen verändert, aber Ende ist N1IC.
ode und erbung, Geld und €  Ng, Prozesse und Interessen nahmen den
ateinamerıkanıschen Örper 1NS Visier, ihn umgarnen und kooptieren,

entleeren und voll stopien. Und nmiıtten VON ussvorstelungen und
Körperkult, Voxnl vollen ern und leeren ägen, VOIll Lustlosigkeit und Muskeln,
VON Asthetik und Abbauerscheinungen ahnte sich Örper als Männer-
und als Frauenkörper tastend eiınen Weg, auftf dem ach WIe VOT auf der uC
ach sich selbst ist.
DIie Wege, welche die Männer und Frauen unNnserTeSs Erdteils mittlerweile autf der
uC ach ihrem Körpersein zurückgele aben, Sind ausgesprochen VerWOTITTEN

lassen sich unmöglich simplifizieren:
„Der Diskurs des Menschen als er und dieser noch einmal verstanden als
Geschichte und Erzählung entgleitet einem, ll Man ihn enn nicht ehr Sern lassen
als irgendwelche biologischen, psychologischen, sozlialen oder volitiven 0Z€eSsSSe.
Denn als Sein-in-der-Welt und Sein-in-Beziehung erweist sich der ensch als Rätsel
und (reheimnis. Und gerade diese atsache SUC. unentwegt und STeLs aufs Neue nach
rYkRlärung, Ahnlich der andlung In einem qguten Roman, In dem der Leser CNrı
Schritt den oflen aden entidec: Und diesen rotfen en herum, der aber nıe vVDON

Anfang erkennen sSern darf, gewinnen die handelnden Personen allmählich
Leben Die andlung are In UNSerem all also gewebt (QUs den äden, die die
Körperhaftigkeit ausmachen. “A

Die Geschichte der en, 1n denen der Mischlingskörper hegt, ist eine
lange Geschichte Auf und Ab, auf ihre verschiedenen Phasen kann ich
diesem Augenblick cht äher eingehen. Deshalb möchte ich hier drei aden

den Blick nehmen, welche die Geschichte konstituileren: das verzerrte Spiegel
bild, den doppelt zusammengebrochenen weiblichen Örper und die öglic  el
ten des Mischlingskörpers.

Das fremde Modell

enden ulls also zunächst dem Wäas ich das verzerrte Sphiegelbi Nel-

Wie der Spiegel Komplize, der 1ST dem schwarzen und dem indianischen
Örper mıtsamt den 1n ihnen mehr oder minder verborgenen oder schlafifen
den ähigkeiten h. sich versteckt en, und ihn damıit 1n selnen
nahm fand der Örper VOl Mestizen keine Räume, wohin sich en
retten können, und WUuSste auch nicht, wohin hätte schauen sollen; denn



se1in immer ein verzerrtes Splegelbild, eın geliehenes oder, besser Mestizen-
KörpergT, eın auigezwungenes Der ateinamerikanische Örper hatte ach
kosmischeanderen Örpern AÄAusschau en, ach Nordamerikanern und Europäern RasseDoch diese iremden Örper wıesen ihm cht den Weg sich selbst Und auch

eute noch, der Ara der genannten Globalisierung, spiegelt sich
lateiname  anıscher Örper ach WwWIe VOT 1n diesen anderen Örpern wider, Ja
'aum: sich 1n S1e hinein, uch WE S1e ihm eın Gegenüber Sind, sondern eiıne
Präsenz, die sich ihm auidrängt.
uch Was den Prozess der Ink  on ange. autete das alles entscheidende

erne deinen Örper en ach der eißen und der Reichen
(Europa, Nordame )Y In der ode etwa wurden die Standards Maie und
Gewichte, eider und kFormensein Modell war immer ein verzerrtes Spiegelbild, ein geliehenes oder, besser  Mestizen-  körper -  gesagt, ein aufgezwungenes Modell. Der lateinamerikanische Körper hatte nach  kosmische  anderen Körpern Ausschau zu halten, nach Nordamerikanern und Europäern.  Rasse  Doch diese fremden Körper wiesen ihm nicht den Weg zu sich selbst. Und auch  heute noch, in der Ära der so genannten Globalisierung, spiegelt sich unser  lateinamerikanischer Körper nach wie vor in diesen anderen Körpern wider, ja er  träumt sich in sie hinein, auch wenn sie ihm kein Gegenüber sind, sondern eine  Präsenz, die sich ihm aufdrängt.  Auch was den Prozess der Inkulturation angeht, lautete das alles entscheidende  Gebot: Lerne deinen Körper zu leben nach Art der Weißen und der Reichen  (Europa, Nordamerika ...)! In der Mode etwa wurden die Standards: Maße und  Gewichte, Kleider und Formen ... von den oberen Klassen festgesetzt. Nur, diese  brachten sie ihrerseits von ihren Reisen mit oder kopierten sie aus Zeitschriften.  So kam es, dass ein Körper in dem Maße akzeptiert und aussagefähig wurde, in  dem er sich den gegebenen Erfordernissen anpasste. Deshalb kann Roland  Barthes in seiner Untersuchung zum Thema Mode sagen:  „Was den menschlichen Körper angeht, hatte bereits Hegel angenommen, daß er zur  Kleidung in einem Bedeutungsverhältnis stehe: als bloß sinnlicher Gegenstand kann er  nicht bedeuten; die Kleidung gewährleistet den Übergang vom Sinnlichen zum Sinn. Er  ist, wenn man so will, das Signifikat par excellence ...“  Und im Zusammenhang seiner Überlegungen zur Funktion des Mannequins (heu-  te würden wir sagen: des Models) fährt er fort:  „im Grunde erfüllt es (das Mannequin] gar keine ästhetische Funktion; es geht gar  nicht darum, einen ‚schönen‘, nach kanonischen Regeln wohlgeformten Körper zu  präsentieren; vielmehr muß sich dieser Körper nach den Vorgaben einer gewissen  formalen Allgemeinheit, das heißt einer Struktur, richten und ist insofern ‚defor-  miert‘. “  Indem man also eine bestimmte Form festschrieb, nach der man leben und seinen  Körper kleiden bzw. entkleiden, ja träumen sollte, schrieb man zugleich auch,  stets aufs Neue (man denke etwa nur an die Standards des Fernsehens!), die  Existenz eines unterwürfigen Mestizenkörpers fest.  Ill. Der zusammengebrochene weibliche Körper  Natürlich wurde und wird in unseren Kulturen der Körper von Männern und  Frauen keineswegs in gleicher Weise erlebt. Gab es eine Wirklichkeit, die von  Ausgrenzung und Unterwerfung stärker durc,  cht war als irgendwelche ande-  ren Realitäten, dann war es der Körper der Frau. Immer ist der weibliche Körper  Objekt und Kanal von Domestizierung gewesen. Ab dem Augenblick, in dem wir  auf brutale Weise als Völker geboren wurden, jagte der Körper der schwarzen und  der indianischen Frauen den weißen Männern ebenso wie den weißen FrauenVON den oberen Klassen iestgesetzt. Nur, diese
Tachten S1e ihrerseits VOIll ihren Reisen mi1t oder oplerten S1Ee Aaus eitschriften
So kam C  9 dass eın Örper 1n dem Maße akzeptiert und aussagefähig wurde, 1n
dem sich den gegebenen ıordernissen anpasste Deshalb kann olan:ı
Barthes se1lner UntersuchungZemaode
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IeN Realitäten, dann der Örper der Tau Immer ist der wel  cne Örper
Objekt und VOIl Domestizierung SCWESCH. dem Augenblick, dem
aul brutale Weise alsergeboren wurden, Jagte der Örper der schwarzen und
der indianischen Frauen den weißen Männern ebenso WwIe den weißen Frauen



IIl ngs und CANrecken e1N, stiefß S1Ee ab und ZOß S1Ee Da der Örper der Mestizin
nterkulturelle einem gewlssen dieser Natur teilhatte, musste unbedingt domesti

Erfahrungen ziert werden. Aass dieser Auitrag dann auch ertüllt wurde, dazu Kirche
und Familie,e’ oral und ode be1IIl.  Angst und Schrecken ein, stieß sie ab und zog sie an. Da der Körper der Mestizin  Interkulturelle  in einem gewissen Maß an dieser Natur teilhatte, musste er unbedingt domesti-  Erfahrungen  ziert werden. Dass dieser Auftrag dann auch erfüllt wurde, dazu trugen Kirche  und Familie, Schule, Moral und Mode bei ...  Es gab Versuche, den weiblichen Körper auszulöschen. Um seine diabolische,  sündhafte Fähigkeit zu neutralisieren, sperrte man ihn ein. Immer ist der weibli-  che Körper der privilegierte Ort gewesen, an dem Männer in Panik und Schrecken  gerieten. Als Folge daraus ist er mit vielfältigen Strafen belegt worden, damals  wie heute:  „So bekommt eine Frau, allein weil sie Frau ist, unentwegt zahllose subtile schmerzli-  che Demütigungen ab, bis sie sich am Ende sozusagen taub stellt, um sich keine  Rechenschaft mehr von all dem geben zu müssen. Durch die Umgebung - ob Menschen,  ob Medien - oft genug dermaßen gedemütigt, hat es ihr Körper mittlerweile gelernt zu  tun, was kein anderes Wesen auf der Welt zu tun im Stande wäre oder, besser gesagt,  zu tun gezwungen wäre: von Zeit zu Zeit die eigene sexuelle Identität zu vergessen ...“  In diesem Meer von Leid und Demütigung ist es wichtig, sich vor Augen zu  halten, dass  „die im Tiefsten des Körpers sich ansammelnden Gefühle dazu beitragen, dass sich  bestimmte körperliche Verhaltensmuster herausbilden. Diese sind aber allesamt ange-  lernt. In einem bestimmten Sinn haben wir unseren Körper angeboten bekommen,  insofern er nämlich Form und Muster der Bewegungen ist, die den Druck seitens der  äußeren Ereignisse widerspiegeln. Mitunter muss man die Gefühle sexueller Vergewal-  tigung in seinen tiefsten Tiefen wach halten. Die Männer / die Frauen, die solch ein  Trauma überlebt haben, entwickeln charakteristische körperliche Muster. Sie verleiben  ihrem Körper das sexuelle Trauma und den erlittenen Angriff ein. Ihre Körper bringen  dann nicht nur ihre Antwort auf das Trauma zum Ausdruck, sondern auch das System  des Vertrauens auf sich selbst, das dieses hervorgebracht hat.“7  Das ist der Grund, weshalb die Frau ihr Subjektsein immer wieder im Medium von  Krankheit lebte und mittels Krankheit zum Ausdruck brachte. Die Psychoanalyse  schufeinen Begriff, der dieses vor allem bei Frauen vorkommende Leiden bezeich-  nen soll: Hysterie. In dem verzweifelten Versuch, ihren Körper vor dem von  Gesellschaft und Moral beschlossenen Tod zu retten ..., wird die Frau krank und  schleppt Symptome mit sich herum, die sie isolieren und dank der Isolation  schützen. Doch damit ist es nicht getan. Weibliches Fleisch und weibliches Leben  ... müssen bestraft werden. Deshalb müssen wir feststellen, dass die Mehrzahl der  Romane, die zwischen 1870 und 1910 auf unserem Subkontinent geschrieben  wurden, mit dem Tod ihrer Heldinnen enden. Die weiblichen Zentralfiguren in der  Literatur Lateinamerikas sterben ... und sie sterben an ihren Krankheiten: an  Tuberkulose, Lepra oder Epilepsie ... werden ermordet, sterben an Liebesentzug  oder nehmen sich selbst das Leben. So sind die genannten Romane eine eindeuti-  ge Parabel dafür, dass die Frau unter den Bedingungen einer patriarchalen  Gesellschaft unmöglich leben kann.Es gyab Versuche, den weiblichen Örper auszulöschen. Um selne diabolische,
undhaite Fähigkeit neutralisieren, spe ihn en Immer ist der wel
che Örper der privleglerte SECWESCH, dem Männer ın und CANrecken
gerleten Als olge daraus ist miıt vle.  gen en ele worden, damals
WIe eute

„ D0 ekommt eIne Frau, allein eil SIE Frau IST, unentwegt Zanllose ubtile schmerzli-
che Demüutigungen ab, bis SIE sSich nde SOZUSAGEN faub tellt, sich heine
Rechenscha mehr voN all dem geben MUSSEN UT die mgebung ob Menschen,
ob edien oft dermaßen gedemütigt, hat ihrerm1  erweiıle gelernt
[un, WasS Rein anderes Wesen auf der Welt Iun Im Stande are oder, besser gesagl,

Fun QEZWUNGEN! are. DON eit /eit die eigene sexuelle Identität VETgESSENIIl.  Angst und Schrecken ein, stieß sie ab und zog sie an. Da der Körper der Mestizin  Interkulturelle  in einem gewissen Maß an dieser Natur teilhatte, musste er unbedingt domesti-  Erfahrungen  ziert werden. Dass dieser Auftrag dann auch erfüllt wurde, dazu trugen Kirche  und Familie, Schule, Moral und Mode bei ...  Es gab Versuche, den weiblichen Körper auszulöschen. Um seine diabolische,  sündhafte Fähigkeit zu neutralisieren, sperrte man ihn ein. Immer ist der weibli-  che Körper der privilegierte Ort gewesen, an dem Männer in Panik und Schrecken  gerieten. Als Folge daraus ist er mit vielfältigen Strafen belegt worden, damals  wie heute:  „So bekommt eine Frau, allein weil sie Frau ist, unentwegt zahllose subtile schmerzli-  che Demütigungen ab, bis sie sich am Ende sozusagen taub stellt, um sich keine  Rechenschaft mehr von all dem geben zu müssen. Durch die Umgebung - ob Menschen,  ob Medien - oft genug dermaßen gedemütigt, hat es ihr Körper mittlerweile gelernt zu  tun, was kein anderes Wesen auf der Welt zu tun im Stande wäre oder, besser gesagt,  zu tun gezwungen wäre: von Zeit zu Zeit die eigene sexuelle Identität zu vergessen ...“  In diesem Meer von Leid und Demütigung ist es wichtig, sich vor Augen zu  halten, dass  „die im Tiefsten des Körpers sich ansammelnden Gefühle dazu beitragen, dass sich  bestimmte körperliche Verhaltensmuster herausbilden. Diese sind aber allesamt ange-  lernt. In einem bestimmten Sinn haben wir unseren Körper angeboten bekommen,  insofern er nämlich Form und Muster der Bewegungen ist, die den Druck seitens der  äußeren Ereignisse widerspiegeln. Mitunter muss man die Gefühle sexueller Vergewal-  tigung in seinen tiefsten Tiefen wach halten. Die Männer / die Frauen, die solch ein  Trauma überlebt haben, entwickeln charakteristische körperliche Muster. Sie verleiben  ihrem Körper das sexuelle Trauma und den erlittenen Angriff ein. Ihre Körper bringen  dann nicht nur ihre Antwort auf das Trauma zum Ausdruck, sondern auch das System  des Vertrauens auf sich selbst, das dieses hervorgebracht hat.“7  Das ist der Grund, weshalb die Frau ihr Subjektsein immer wieder im Medium von  Krankheit lebte und mittels Krankheit zum Ausdruck brachte. Die Psychoanalyse  schufeinen Begriff, der dieses vor allem bei Frauen vorkommende Leiden bezeich-  nen soll: Hysterie. In dem verzweifelten Versuch, ihren Körper vor dem von  Gesellschaft und Moral beschlossenen Tod zu retten ..., wird die Frau krank und  schleppt Symptome mit sich herum, die sie isolieren und dank der Isolation  schützen. Doch damit ist es nicht getan. Weibliches Fleisch und weibliches Leben  ... müssen bestraft werden. Deshalb müssen wir feststellen, dass die Mehrzahl der  Romane, die zwischen 1870 und 1910 auf unserem Subkontinent geschrieben  wurden, mit dem Tod ihrer Heldinnen enden. Die weiblichen Zentralfiguren in der  Literatur Lateinamerikas sterben ... und sie sterben an ihren Krankheiten: an  Tuberkulose, Lepra oder Epilepsie ... werden ermordet, sterben an Liebesentzug  oder nehmen sich selbst das Leben. So sind die genannten Romane eine eindeuti-  ge Parabel dafür, dass die Frau unter den Bedingungen einer patriarchalen  Gesellschaft unmöglich leben kann.“O
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en, dass

„die Im lejsten des Körbpers sich ansammelnden Gefühle aZu beitragen, AaSS Sich
hestimmte körperliche Verhaltensmuster herausbilden Diese sind aber allesam ange-
'ernt. In einem bestimmten INN aben wr UNSeren Körper angeboten bekommen,
insofern er amlich Form und uster der Bewegungen ISE, die den ruck seitens der
adußeren Ereignisse widerspiegeln 1ıTunter MUSS INa die Gefühle sexueller ergewa
ELQUNg In sSeinen 1eJsten Tiefen ach halten Die Männer die Frauen, die SOIC. ein
Trauma UDerle: aben, entwickeln charakteristische körperliche uster. Sie verleiben
ihrem 0  er das exuelle Trauma und den erlittenen ngriff ein Ihre Körper bringen
annn NIC: NuUur hre Antwort auf das Trauma ZU  Z Ausdruck, sondern auch das System
des Vertrauens uf sich selbst, das dieses hervorgebracht hat /

Das ist der Grund, weshalb die Tau Subjektsein immer wieder 1M Medium VOIL

ankheit und mittels Krankheit ZU Ausdruck brachte DIie Psychoanalyse
schuf einen Begriff, der dieses VOTI allem bel Frauen vorkommende Leiden bezeich
LE soll Hysterie. In dem verzweılelten Versuch, ihren Örper VOTI dem VON

Gesellschafit und oral beschlossenen "Tod rettenIIl.  Angst und Schrecken ein, stieß sie ab und zog sie an. Da der Körper der Mestizin  Interkulturelle  in einem gewissen Maß an dieser Natur teilhatte, musste er unbedingt domesti-  Erfahrungen  ziert werden. Dass dieser Auftrag dann auch erfüllt wurde, dazu trugen Kirche  und Familie, Schule, Moral und Mode bei ...  Es gab Versuche, den weiblichen Körper auszulöschen. Um seine diabolische,  sündhafte Fähigkeit zu neutralisieren, sperrte man ihn ein. Immer ist der weibli-  che Körper der privilegierte Ort gewesen, an dem Männer in Panik und Schrecken  gerieten. Als Folge daraus ist er mit vielfältigen Strafen belegt worden, damals  wie heute:  „So bekommt eine Frau, allein weil sie Frau ist, unentwegt zahllose subtile schmerzli-  che Demütigungen ab, bis sie sich am Ende sozusagen taub stellt, um sich keine  Rechenschaft mehr von all dem geben zu müssen. Durch die Umgebung - ob Menschen,  ob Medien - oft genug dermaßen gedemütigt, hat es ihr Körper mittlerweile gelernt zu  tun, was kein anderes Wesen auf der Welt zu tun im Stande wäre oder, besser gesagt,  zu tun gezwungen wäre: von Zeit zu Zeit die eigene sexuelle Identität zu vergessen ...“  In diesem Meer von Leid und Demütigung ist es wichtig, sich vor Augen zu  halten, dass  „die im Tiefsten des Körpers sich ansammelnden Gefühle dazu beitragen, dass sich  bestimmte körperliche Verhaltensmuster herausbilden. Diese sind aber allesamt ange-  lernt. In einem bestimmten Sinn haben wir unseren Körper angeboten bekommen,  insofern er nämlich Form und Muster der Bewegungen ist, die den Druck seitens der  äußeren Ereignisse widerspiegeln. Mitunter muss man die Gefühle sexueller Vergewal-  tigung in seinen tiefsten Tiefen wach halten. Die Männer / die Frauen, die solch ein  Trauma überlebt haben, entwickeln charakteristische körperliche Muster. Sie verleiben  ihrem Körper das sexuelle Trauma und den erlittenen Angriff ein. Ihre Körper bringen  dann nicht nur ihre Antwort auf das Trauma zum Ausdruck, sondern auch das System  des Vertrauens auf sich selbst, das dieses hervorgebracht hat.“7  Das ist der Grund, weshalb die Frau ihr Subjektsein immer wieder im Medium von  Krankheit lebte und mittels Krankheit zum Ausdruck brachte. Die Psychoanalyse  schufeinen Begriff, der dieses vor allem bei Frauen vorkommende Leiden bezeich-  nen soll: Hysterie. In dem verzweifelten Versuch, ihren Körper vor dem von  Gesellschaft und Moral beschlossenen Tod zu retten ..., wird die Frau krank und  schleppt Symptome mit sich herum, die sie isolieren und dank der Isolation  schützen. Doch damit ist es nicht getan. Weibliches Fleisch und weibliches Leben  ... müssen bestraft werden. Deshalb müssen wir feststellen, dass die Mehrzahl der  Romane, die zwischen 1870 und 1910 auf unserem Subkontinent geschrieben  wurden, mit dem Tod ihrer Heldinnen enden. Die weiblichen Zentralfiguren in der  Literatur Lateinamerikas sterben ... und sie sterben an ihren Krankheiten: an  Tuberkulose, Lepra oder Epilepsie ... werden ermordet, sterben an Liebesentzug  oder nehmen sich selbst das Leben. So sind die genannten Romane eine eindeuti-  ge Parabel dafür, dass die Frau unter den Bedingungen einer patriarchalen  Gesellschaft unmöglich leben kann.die Tau krank und
schleppt Symptome m1t sich herum, die S1e isolieren und der Solatıon
schützen. Doch damıt 1st cht getan Weibliches Fleisch und weıibliches LebenIIl.  Angst und Schrecken ein, stieß sie ab und zog sie an. Da der Körper der Mestizin  Interkulturelle  in einem gewissen Maß an dieser Natur teilhatte, musste er unbedingt domesti-  Erfahrungen  ziert werden. Dass dieser Auftrag dann auch erfüllt wurde, dazu trugen Kirche  und Familie, Schule, Moral und Mode bei ...  Es gab Versuche, den weiblichen Körper auszulöschen. Um seine diabolische,  sündhafte Fähigkeit zu neutralisieren, sperrte man ihn ein. Immer ist der weibli-  che Körper der privilegierte Ort gewesen, an dem Männer in Panik und Schrecken  gerieten. Als Folge daraus ist er mit vielfältigen Strafen belegt worden, damals  wie heute:  „So bekommt eine Frau, allein weil sie Frau ist, unentwegt zahllose subtile schmerzli-  che Demütigungen ab, bis sie sich am Ende sozusagen taub stellt, um sich keine  Rechenschaft mehr von all dem geben zu müssen. Durch die Umgebung - ob Menschen,  ob Medien - oft genug dermaßen gedemütigt, hat es ihr Körper mittlerweile gelernt zu  tun, was kein anderes Wesen auf der Welt zu tun im Stande wäre oder, besser gesagt,  zu tun gezwungen wäre: von Zeit zu Zeit die eigene sexuelle Identität zu vergessen ...“  In diesem Meer von Leid und Demütigung ist es wichtig, sich vor Augen zu  halten, dass  „die im Tiefsten des Körpers sich ansammelnden Gefühle dazu beitragen, dass sich  bestimmte körperliche Verhaltensmuster herausbilden. Diese sind aber allesamt ange-  lernt. In einem bestimmten Sinn haben wir unseren Körper angeboten bekommen,  insofern er nämlich Form und Muster der Bewegungen ist, die den Druck seitens der  äußeren Ereignisse widerspiegeln. Mitunter muss man die Gefühle sexueller Vergewal-  tigung in seinen tiefsten Tiefen wach halten. Die Männer / die Frauen, die solch ein  Trauma überlebt haben, entwickeln charakteristische körperliche Muster. Sie verleiben  ihrem Körper das sexuelle Trauma und den erlittenen Angriff ein. Ihre Körper bringen  dann nicht nur ihre Antwort auf das Trauma zum Ausdruck, sondern auch das System  des Vertrauens auf sich selbst, das dieses hervorgebracht hat.“7  Das ist der Grund, weshalb die Frau ihr Subjektsein immer wieder im Medium von  Krankheit lebte und mittels Krankheit zum Ausdruck brachte. Die Psychoanalyse  schufeinen Begriff, der dieses vor allem bei Frauen vorkommende Leiden bezeich-  nen soll: Hysterie. In dem verzweifelten Versuch, ihren Körper vor dem von  Gesellschaft und Moral beschlossenen Tod zu retten ..., wird die Frau krank und  schleppt Symptome mit sich herum, die sie isolieren und dank der Isolation  schützen. Doch damit ist es nicht getan. Weibliches Fleisch und weibliches Leben  ... müssen bestraft werden. Deshalb müssen wir feststellen, dass die Mehrzahl der  Romane, die zwischen 1870 und 1910 auf unserem Subkontinent geschrieben  wurden, mit dem Tod ihrer Heldinnen enden. Die weiblichen Zentralfiguren in der  Literatur Lateinamerikas sterben ... und sie sterben an ihren Krankheiten: an  Tuberkulose, Lepra oder Epilepsie ... werden ermordet, sterben an Liebesentzug  oder nehmen sich selbst das Leben. So sind die genannten Romane eine eindeuti-  ge Parabel dafür, dass die Frau unter den Bedingungen einer patriarchalen  Gesellschaft unmöglich leben kann.mMuUusSseneswerden. Deshalb mussen jeststellen, dass die ehrz der
Romane, die zwischen 1870 und 1910 auft uUuNsSsSeTITeEIN Subkontinen geschrieben
wurden, m1t dem Tod ihrer eldınnen enden. Dıie weiblichen Zen  guren der
Lauteratur Lateinamerıikas terbenIIl.  Angst und Schrecken ein, stieß sie ab und zog sie an. Da der Körper der Mestizin  Interkulturelle  in einem gewissen Maß an dieser Natur teilhatte, musste er unbedingt domesti-  Erfahrungen  ziert werden. Dass dieser Auftrag dann auch erfüllt wurde, dazu trugen Kirche  und Familie, Schule, Moral und Mode bei ...  Es gab Versuche, den weiblichen Körper auszulöschen. Um seine diabolische,  sündhafte Fähigkeit zu neutralisieren, sperrte man ihn ein. Immer ist der weibli-  che Körper der privilegierte Ort gewesen, an dem Männer in Panik und Schrecken  gerieten. Als Folge daraus ist er mit vielfältigen Strafen belegt worden, damals  wie heute:  „So bekommt eine Frau, allein weil sie Frau ist, unentwegt zahllose subtile schmerzli-  che Demütigungen ab, bis sie sich am Ende sozusagen taub stellt, um sich keine  Rechenschaft mehr von all dem geben zu müssen. Durch die Umgebung - ob Menschen,  ob Medien - oft genug dermaßen gedemütigt, hat es ihr Körper mittlerweile gelernt zu  tun, was kein anderes Wesen auf der Welt zu tun im Stande wäre oder, besser gesagt,  zu tun gezwungen wäre: von Zeit zu Zeit die eigene sexuelle Identität zu vergessen ...“  In diesem Meer von Leid und Demütigung ist es wichtig, sich vor Augen zu  halten, dass  „die im Tiefsten des Körpers sich ansammelnden Gefühle dazu beitragen, dass sich  bestimmte körperliche Verhaltensmuster herausbilden. Diese sind aber allesamt ange-  lernt. In einem bestimmten Sinn haben wir unseren Körper angeboten bekommen,  insofern er nämlich Form und Muster der Bewegungen ist, die den Druck seitens der  äußeren Ereignisse widerspiegeln. Mitunter muss man die Gefühle sexueller Vergewal-  tigung in seinen tiefsten Tiefen wach halten. Die Männer / die Frauen, die solch ein  Trauma überlebt haben, entwickeln charakteristische körperliche Muster. Sie verleiben  ihrem Körper das sexuelle Trauma und den erlittenen Angriff ein. Ihre Körper bringen  dann nicht nur ihre Antwort auf das Trauma zum Ausdruck, sondern auch das System  des Vertrauens auf sich selbst, das dieses hervorgebracht hat.“7  Das ist der Grund, weshalb die Frau ihr Subjektsein immer wieder im Medium von  Krankheit lebte und mittels Krankheit zum Ausdruck brachte. Die Psychoanalyse  schufeinen Begriff, der dieses vor allem bei Frauen vorkommende Leiden bezeich-  nen soll: Hysterie. In dem verzweifelten Versuch, ihren Körper vor dem von  Gesellschaft und Moral beschlossenen Tod zu retten ..., wird die Frau krank und  schleppt Symptome mit sich herum, die sie isolieren und dank der Isolation  schützen. Doch damit ist es nicht getan. Weibliches Fleisch und weibliches Leben  ... müssen bestraft werden. Deshalb müssen wir feststellen, dass die Mehrzahl der  Romane, die zwischen 1870 und 1910 auf unserem Subkontinent geschrieben  wurden, mit dem Tod ihrer Heldinnen enden. Die weiblichen Zentralfiguren in der  Literatur Lateinamerikas sterben ... und sie sterben an ihren Krankheiten: an  Tuberkulose, Lepra oder Epilepsie ... werden ermordet, sterben an Liebesentzug  oder nehmen sich selbst das Leben. So sind die genannten Romane eine eindeuti-  ge Parabel dafür, dass die Frau unter den Bedingungen einer patriarchalen  Gesellschaft unmöglich leben kann.und S1e terben ihren Kran  eıten
Tuberkulose, Lepra oder piulepsieIIl.  Angst und Schrecken ein, stieß sie ab und zog sie an. Da der Körper der Mestizin  Interkulturelle  in einem gewissen Maß an dieser Natur teilhatte, musste er unbedingt domesti-  Erfahrungen  ziert werden. Dass dieser Auftrag dann auch erfüllt wurde, dazu trugen Kirche  und Familie, Schule, Moral und Mode bei ...  Es gab Versuche, den weiblichen Körper auszulöschen. Um seine diabolische,  sündhafte Fähigkeit zu neutralisieren, sperrte man ihn ein. Immer ist der weibli-  che Körper der privilegierte Ort gewesen, an dem Männer in Panik und Schrecken  gerieten. Als Folge daraus ist er mit vielfältigen Strafen belegt worden, damals  wie heute:  „So bekommt eine Frau, allein weil sie Frau ist, unentwegt zahllose subtile schmerzli-  che Demütigungen ab, bis sie sich am Ende sozusagen taub stellt, um sich keine  Rechenschaft mehr von all dem geben zu müssen. Durch die Umgebung - ob Menschen,  ob Medien - oft genug dermaßen gedemütigt, hat es ihr Körper mittlerweile gelernt zu  tun, was kein anderes Wesen auf der Welt zu tun im Stande wäre oder, besser gesagt,  zu tun gezwungen wäre: von Zeit zu Zeit die eigene sexuelle Identität zu vergessen ...“  In diesem Meer von Leid und Demütigung ist es wichtig, sich vor Augen zu  halten, dass  „die im Tiefsten des Körpers sich ansammelnden Gefühle dazu beitragen, dass sich  bestimmte körperliche Verhaltensmuster herausbilden. Diese sind aber allesamt ange-  lernt. In einem bestimmten Sinn haben wir unseren Körper angeboten bekommen,  insofern er nämlich Form und Muster der Bewegungen ist, die den Druck seitens der  äußeren Ereignisse widerspiegeln. Mitunter muss man die Gefühle sexueller Vergewal-  tigung in seinen tiefsten Tiefen wach halten. Die Männer / die Frauen, die solch ein  Trauma überlebt haben, entwickeln charakteristische körperliche Muster. Sie verleiben  ihrem Körper das sexuelle Trauma und den erlittenen Angriff ein. Ihre Körper bringen  dann nicht nur ihre Antwort auf das Trauma zum Ausdruck, sondern auch das System  des Vertrauens auf sich selbst, das dieses hervorgebracht hat.“7  Das ist der Grund, weshalb die Frau ihr Subjektsein immer wieder im Medium von  Krankheit lebte und mittels Krankheit zum Ausdruck brachte. Die Psychoanalyse  schufeinen Begriff, der dieses vor allem bei Frauen vorkommende Leiden bezeich-  nen soll: Hysterie. In dem verzweifelten Versuch, ihren Körper vor dem von  Gesellschaft und Moral beschlossenen Tod zu retten ..., wird die Frau krank und  schleppt Symptome mit sich herum, die sie isolieren und dank der Isolation  schützen. Doch damit ist es nicht getan. Weibliches Fleisch und weibliches Leben  ... müssen bestraft werden. Deshalb müssen wir feststellen, dass die Mehrzahl der  Romane, die zwischen 1870 und 1910 auf unserem Subkontinent geschrieben  wurden, mit dem Tod ihrer Heldinnen enden. Die weiblichen Zentralfiguren in der  Literatur Lateinamerikas sterben ... und sie sterben an ihren Krankheiten: an  Tuberkulose, Lepra oder Epilepsie ... werden ermordet, sterben an Liebesentzug  oder nehmen sich selbst das Leben. So sind die genannten Romane eine eindeuti-  ge Parabel dafür, dass die Frau unter den Bedingungen einer patriarchalen  Gesellschaft unmöglich leben kann.werden ermordet, terben Liebesentzug
oder nehmen sich selbst das en SO S1ind die genannten Romane eine indeuti
C Parabel @ dass die Tau unter den edingungen einer patriarchalen
Gesellschaft unmöglic en kann



ord und Tod Sind also das Ergebnis der Lehre, die das esam:' uUuNseTeTr ese Mestizen-
Körperschaft den Örper der Frau, zumal der Mestizenfifrau verbreitet SO STe
kosmischeoffen, dass die Tau endlich anftängt sich selbst denken Nur werden sich
Rasse0Man we und Welt SAllZ verändern.

IV. Mestizenkörper DE kosmische Rasse

Nach meiınem mpänden Iun gul daran, uns och einen Augenblick miıt der
rage beiassen, welche Möglic  eiten uUuNSeTIeIN lateinamerikanischen Mes
tUizenkörper eute und INOISCH olien stehen Zum uC Sind 1ın dieses gerade
begonnene Jahrtausend mıt einer instelung Z menschlichen Örper
insgesamt ineingegangen. Inzwischen bestimmen Versöhnung, Zärtlichkeit und
Je uUuNnSeIe Haltung gegenüber dem Örper. SO cheint möglich, dass ulls

dieses eUue Verständnis uns die schlimmsten verletzten und VO  S

Leben bösesten vergewaltigten Örper kümmern, gerade diesen wieder
eine ance geben
In teiname belinden uns 1n einer privlegierten Lage, eine eile ultur

ntwickeln und dem Örper den Weg eine CeiEe Geschichte nen
enn uNnseTIeIl Mischlingskörper steckt Ja die Summe des oten aller drei
Rassen: die schwarze Rasse, versöhnt miıt ihrer Körperhaftigkeit, die indianische
1n ortwährender Gemeinschafift mıt der Natur, miıt aC. Mama, und die weile
mi1t ihren technologischen und medizinischen Hortschritten GepäckMord und Tod sind also das Ergebnis der Lehre, die das Gesamt unserer Gesell-  Mestizen-  körper -  schaft gegen den Körper der Frau, zumal der Mestizenfrau verbreitet. So steht zu  kosmische  hoffen, dass die Frau endlich anfängt, sich selbst zu denken. Nur so werden sich  Rasse  Romanwelt und wirkliche Welt ganz allmählich verändern.  IV. Mestizenkörper - kosmische Rasse  Nach meinem Empfinden tun wir gut daran, uns noch einen Augenblick mit der  Frage zu befassen, welche Möglichkeiten unserem lateinamerikanischen Mes-  tizenkörper heute und morgen offen stehen. Zum Glück sind wir in dieses gerade  begonnene Jahrtausend mit einer neuen Einstellung zum menschlichen Körper  insgesamt hineingegangen. Inzwischen bestimmen Versöhnung, Zärtlichkeit und  Liebe unsere Haltung gegenüber dem Körper. So scheint es möglich, dass uns  dieses neue Verständnis hilft, uns um die am schlimmsten verletzten und vom  Leben am bösesten vergewaltigten Körper zu kümmern, um gerade diesen wieder  eine Chance zu geben.  In Lateinamerika befinden wir uns in einer privilegierten Lage, eine neue Kultur  zu entwickeln und dem Körper den Weg für eine neue Geschichte zu bahnen.  Denn in unserem Mischlingskörper steckt ja die Summe des Potentials aller drei  Rassen: die schwarze Rasse, versöhnt mit ihrer Körperhaftigkeit, die indianische  in fortwährender Gemeinschaft mit der Natur, mit Pacha Mama, und die weiße  mit ihren technologischen und medizinischen Fortschritten im Gepäck ... Gelingt  es uns, die drei in einer interkulturellen Begegnung zusammenzuführen, das  heißt, nicht mehr Vergewaltigung und Erpressung den Ton angeben zu lassen,  sondern eine Umarmung der Körper, dann kann es auch erfolgreich zur Geburt der  kosmischen Rasse kommen, von der Vasconcelos sprach.  Damit wäre unser Mestizenkörper der privilegierte Köfper der neuen Horizonte,  der wieder zur Geltung gekommene Körper der neuen Ethik, einer Ethik des  Glücks, wie Esperanza Guisän meint:  „Das Verständnis von Gerechtigkeit als Glück bezieht sich präzis auf die Schaffung  von Strukturen, die gewährleisten, dass jeder Mensch - Mann wie Frau - in den Genuss  der Informationen und der Freiheit kommt, deren er bedarf, um sich seinen Lebensplan  zurecht zu legen, und dass es ihm ebenso wenig an den Mitteln fehlt, seine verschiede-  nen Bedürfnisse zu befriedigen, angefangen mit den ganz materiellen wie Wohnung,  Unterkunft, Nahrung, Geschlecht usf. ... bis hin zu den Bedürfnissen wie Zuneigung,  Prestige usf. ... “8  Die Ethik des Glücks wäre mithin eine Ethik der Körper, kann man sich doch  kaum ein Glück vorstellen, das nicht durch den konkreten, alltäglichen Körper  von Männern und Frauen, von Jugendlichen und Kindern ginge. So gesehen kann  dieser Mestizenkörper dann, vielleicht schon bald, in seinem Fleisch die Informa-  tionen und Träume dreier großer Kulturstämme, einschließlich all ihrer Mög-  lichkeiten, vereinigen, um sie dann allesamt Wirklichkeit werden zu lassen.Gelingt

unNs, die drel eliner inter  ellen egegnung zusammenzuführen, das
heißt, cht mehr Vergewaltigun: und rpressung den Ton angeben lassen,
Ssondern eine Umarmung der Körbper, dann kann auch erfolgreich Geburt der
Rosmischen Rasse kommen, VOIll der Vasconcelos Sprach.
Damıt ware estizenkörper der privlegierte Köfper der Horizonte,
der wieder Geltung gekommene Örper der eilner Et  z des
Glücks, WIe Ksperanza ulsan meınt:

„Das erstTandnıs vUON Gerechtigkeit als UC. ezieht sich Drazis auf die Schaffung
VON Strukturen, die gewährleisten, dass jeder Mensch Mannn wIeE Frau In den (JenusSs
der Informationen und der reinel kommt, deren era Sich SeInNen Lebensplan
zurecht egen, und AasS ihm ebenso WeENIg den Mittelne sSeiIne verschiede-
nen Bedürfnisse befriedigen, angefangen mıt den qganzZ materiellen WIeE Wohnung,
Unterkunft, Nahrung, Geschlecht uST.Mord und Tod sind also das Ergebnis der Lehre, die das Gesamt unserer Gesell-  Mestizen-  körper -  schaft gegen den Körper der Frau, zumal der Mestizenfrau verbreitet. So steht zu  kosmische  hoffen, dass die Frau endlich anfängt, sich selbst zu denken. Nur so werden sich  Rasse  Romanwelt und wirkliche Welt ganz allmählich verändern.  IV. Mestizenkörper - kosmische Rasse  Nach meinem Empfinden tun wir gut daran, uns noch einen Augenblick mit der  Frage zu befassen, welche Möglichkeiten unserem lateinamerikanischen Mes-  tizenkörper heute und morgen offen stehen. Zum Glück sind wir in dieses gerade  begonnene Jahrtausend mit einer neuen Einstellung zum menschlichen Körper  insgesamt hineingegangen. Inzwischen bestimmen Versöhnung, Zärtlichkeit und  Liebe unsere Haltung gegenüber dem Körper. So scheint es möglich, dass uns  dieses neue Verständnis hilft, uns um die am schlimmsten verletzten und vom  Leben am bösesten vergewaltigten Körper zu kümmern, um gerade diesen wieder  eine Chance zu geben.  In Lateinamerika befinden wir uns in einer privilegierten Lage, eine neue Kultur  zu entwickeln und dem Körper den Weg für eine neue Geschichte zu bahnen.  Denn in unserem Mischlingskörper steckt ja die Summe des Potentials aller drei  Rassen: die schwarze Rasse, versöhnt mit ihrer Körperhaftigkeit, die indianische  in fortwährender Gemeinschaft mit der Natur, mit Pacha Mama, und die weiße  mit ihren technologischen und medizinischen Fortschritten im Gepäck ... Gelingt  es uns, die drei in einer interkulturellen Begegnung zusammenzuführen, das  heißt, nicht mehr Vergewaltigung und Erpressung den Ton angeben zu lassen,  sondern eine Umarmung der Körper, dann kann es auch erfolgreich zur Geburt der  kosmischen Rasse kommen, von der Vasconcelos sprach.  Damit wäre unser Mestizenkörper der privilegierte Köfper der neuen Horizonte,  der wieder zur Geltung gekommene Körper der neuen Ethik, einer Ethik des  Glücks, wie Esperanza Guisän meint:  „Das Verständnis von Gerechtigkeit als Glück bezieht sich präzis auf die Schaffung  von Strukturen, die gewährleisten, dass jeder Mensch - Mann wie Frau - in den Genuss  der Informationen und der Freiheit kommt, deren er bedarf, um sich seinen Lebensplan  zurecht zu legen, und dass es ihm ebenso wenig an den Mitteln fehlt, seine verschiede-  nen Bedürfnisse zu befriedigen, angefangen mit den ganz materiellen wie Wohnung,  Unterkunft, Nahrung, Geschlecht usf. ... bis hin zu den Bedürfnissen wie Zuneigung,  Prestige usf. ... “8  Die Ethik des Glücks wäre mithin eine Ethik der Körper, kann man sich doch  kaum ein Glück vorstellen, das nicht durch den konkreten, alltäglichen Körper  von Männern und Frauen, von Jugendlichen und Kindern ginge. So gesehen kann  dieser Mestizenkörper dann, vielleicht schon bald, in seinem Fleisch die Informa-  tionen und Träume dreier großer Kulturstämme, einschließlich all ihrer Mög-  lichkeiten, vereinigen, um sie dann allesamt Wirklichkeit werden zu lassen.his hin den Bedürfnissen WIeE Zuneigung,
Prestige uSf.Mord und Tod sind also das Ergebnis der Lehre, die das Gesamt unserer Gesell-  Mestizen-  körper -  schaft gegen den Körper der Frau, zumal der Mestizenfrau verbreitet. So steht zu  kosmische  hoffen, dass die Frau endlich anfängt, sich selbst zu denken. Nur so werden sich  Rasse  Romanwelt und wirkliche Welt ganz allmählich verändern.  IV. Mestizenkörper - kosmische Rasse  Nach meinem Empfinden tun wir gut daran, uns noch einen Augenblick mit der  Frage zu befassen, welche Möglichkeiten unserem lateinamerikanischen Mes-  tizenkörper heute und morgen offen stehen. Zum Glück sind wir in dieses gerade  begonnene Jahrtausend mit einer neuen Einstellung zum menschlichen Körper  insgesamt hineingegangen. Inzwischen bestimmen Versöhnung, Zärtlichkeit und  Liebe unsere Haltung gegenüber dem Körper. So scheint es möglich, dass uns  dieses neue Verständnis hilft, uns um die am schlimmsten verletzten und vom  Leben am bösesten vergewaltigten Körper zu kümmern, um gerade diesen wieder  eine Chance zu geben.  In Lateinamerika befinden wir uns in einer privilegierten Lage, eine neue Kultur  zu entwickeln und dem Körper den Weg für eine neue Geschichte zu bahnen.  Denn in unserem Mischlingskörper steckt ja die Summe des Potentials aller drei  Rassen: die schwarze Rasse, versöhnt mit ihrer Körperhaftigkeit, die indianische  in fortwährender Gemeinschaft mit der Natur, mit Pacha Mama, und die weiße  mit ihren technologischen und medizinischen Fortschritten im Gepäck ... Gelingt  es uns, die drei in einer interkulturellen Begegnung zusammenzuführen, das  heißt, nicht mehr Vergewaltigung und Erpressung den Ton angeben zu lassen,  sondern eine Umarmung der Körper, dann kann es auch erfolgreich zur Geburt der  kosmischen Rasse kommen, von der Vasconcelos sprach.  Damit wäre unser Mestizenkörper der privilegierte Köfper der neuen Horizonte,  der wieder zur Geltung gekommene Körper der neuen Ethik, einer Ethik des  Glücks, wie Esperanza Guisän meint:  „Das Verständnis von Gerechtigkeit als Glück bezieht sich präzis auf die Schaffung  von Strukturen, die gewährleisten, dass jeder Mensch - Mann wie Frau - in den Genuss  der Informationen und der Freiheit kommt, deren er bedarf, um sich seinen Lebensplan  zurecht zu legen, und dass es ihm ebenso wenig an den Mitteln fehlt, seine verschiede-  nen Bedürfnisse zu befriedigen, angefangen mit den ganz materiellen wie Wohnung,  Unterkunft, Nahrung, Geschlecht usf. ... bis hin zu den Bedürfnissen wie Zuneigung,  Prestige usf. ... “8  Die Ethik des Glücks wäre mithin eine Ethik der Körper, kann man sich doch  kaum ein Glück vorstellen, das nicht durch den konkreten, alltäglichen Körper  von Männern und Frauen, von Jugendlichen und Kindern ginge. So gesehen kann  dieser Mestizenkörper dann, vielleicht schon bald, in seinem Fleisch die Informa-  tionen und Träume dreier großer Kulturstämme, einschließlich all ihrer Mög-  lichkeiten, vereinigen, um sie dann allesamt Wirklichkeit werden zu lassen.“
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